24. -31. Juli 1944

Der schwerste Bericht meines bisherigen Lebens. Durch Verrat und verbrecherischen Ehrgeiz hat eine kleine Gruppe von Lumpen versucht mich zu beseitigen und die Macht zu übernehmen. Ich danke dem Herrgott für meine so wunderbare Errettung.

Wolfsschanze
24. Juli 1944 Adolf Hitler

Ich werde nun diesen sogenannten Blaublütern, diesem Aristokatengesindel das Füchten lehren! Seit 1934 haben diese Lumpen nur eines geplant, ich sollte das Reich wieder groß und stark machen, sie wollten dann die Macht übernehmen. Nun werde ich und das ganze ehrliche Volk mit diesem Gesindel abrechnen, diese Lumpen werden an die Wand gestellt, wo sie angetroffen werden.

Adolf Hitler

Ich weiß heute, was ich immer gewußt habe, daß deutsche Volk ist es nicht gewesen, und hat bestimmt nichts mit diesen blaublütigen Gesindel zu schaffen. Das Volk will auch, daß diese kleine Clique sofort erkannt und zur Strecke gebracht wird. Das Volk kann das in unserer heutigen schweren Zeit verlangen. Nun wird abgerechnet!

Adolf Hitler

Auf meinen Befehl hin wird im Rundfunk eine von mir aufgesetzte amtliche Bekanntmachung verlesen. Bekanntmachung im Rundfunk am Nachmittag 1/2 7 Uhr. Auf den Führer wurde heute ein Sprengstoffanschlag verübt.
Aus der Umgebung des Führers wurde hierbei schwer verletzt.
Generalleutnant Schmundt.
Oberst Brandt.
Mitarbeiter Berger

Leichtere Verletzungen trugen davon:
Generaloberst Jodl.
General Korten.
General Buhle.
General Bodenschatz.
General Heusinger.
General Scherff.
Admiral Voß
Admiral v. Puttkamer.
Kapitän z. der Aßmann.
Oberstleutnant Borgmann

Der Führer selbst hat außer leichten Verbrennungen und Prellungen keine Verletzungen erlitten. Er hat unverzüglich darauf seine Arbeit wieder aufgenommen und wie vorgesehen, den Duce zu einer längeren Aussprache empfangen. Kurze Zeit nach dem Anschang traf der Reichmarschall beim Führer ein. Ich habe befohlen nichts über die Männer die die Untersuchung leiten, noch über die Attentäter in dieser Verlautbarung zu bringen. Ich möchte den größeren Kreis dieser Lumpen noch in Sicherheit wiegen. Sonst fressen sich diese Schlangen gegenseitig.

In der Nach zum 21. Juli sprach ich über den Sender Königsberg an des deutsche Volk. Die Rundfunkansprache hatte den Wortlaut. Deutsche Volksgenossen und Volksgenossinnen. Ich weiß nicht, zum wievielten Male nun mehr ein Attentat auf mich geplant und zur Ausführung gekommen ist. Wenn ich heute zu ihnen spreche, dann geschieht es aus zwei Gründen.
1. Damit Sie meine Stimme hören und wissen, daß ich selbst unverletzt und gesund bin.
2. Damit Sie aber auch das Nähere erfahren über ein Verbrechen, das in der deutschen Geschichte seinesgleichen sucht.

Eine ganz kleine Clique ehrgeiziger, gewissenloser und zugleich verbrechrischer, dummer Offiziere hat ein Komplott geschmidet, um mich zu beseitigen und zugleich mit mir den Stab praktisch der deutschen Wehrmachtsführung auszurotten.
Die Bombe, die von dem Obersten Grafe v. Staufenberg gelegt wurde, krepierte zwei Meter an meiner rechten Seite. Sie hat eine Reihe mir treuer Mitarbeiter sehr schwer verletzt, einer ist gestorben. Ich selbst bin völlig unversehrt bis auf ganz kleine Hautabschürfungen, Prellungen oder Verbrennungen.
Ich fasse es als eine Bestätigung des Auftrages der Vorsehung auf, mein Lebensziel weiter zu verfolgen, so wie ich es bisher getan habe. Denn ich darf es vor der ganzen Nation feierlich gestehen, und ich gestehe es auch, daß ich seit dem Tage, an dem ich in die Wilhelmstraße einzog, nur einen einzigen Gedanken hatte, nach bestem Wissen und Gewissen meine Pflicht zu erfüllen, und das ich, seit mir klar wurde, daß der Krieg ein unausblicklicher war und nicht mehr aufgeschoben werden konnte, eigentlich nur Sorge und Arbeit kannte und in zahllosen Tagen und durchwachten Nächten nur für mein Volk lebte. Dafür kann ich mich auch von meinen Herrgott verantworten. Es hat sich in einer Stunde, in der die deutschen Armeen in schwersten Ringen stehen, ähnlich wie in Italien, nun auch in Deutschland eine ganz kleine Gruppe gefunden, die nun glaubt, wie im Jahre 1918 den Dolchstoß in den Rücken führen zu können. Diese kleine Clique hat sich diesmal aber schwer getäuscht. Die Behauptung dieser Lumpen, daß ich nicht mehr lebe, wird jetzt in diesen Augenblick wiederlegt. Da ich zu euch, meine Volksgenossen, sprechen. Der Kreis, den diese Lumpen darstellen, ist ein denkbar kleiner. Er hat mit der deutschen Wehrmacht und von allem auch mit dem deutschen Heer nichts zu tun. Es ist ein ganz kleiner Klüngel verbrecherischer Elemente, die jetzt unbarmherzig ausgerottet werden. Ich befehle daher in diesem Augenblick:
1. Daß keine Zivilstelle irgendeinen Befehl entgegennehmen darf von einer Dienststelle, die sich diese Lumpen anmaßen.
2. Daß keine Militärstelle, auch nicht ein Führer einer Truppe, kein Soldat irgendeinen Befehl dieser Lumpen gehorcht, daß im Gegenteil jeder verpflichtet ist, den Übermittler oder die Geber eines Befehls entweder sofort zu verhaften oder bei Wiederstand augenblicklich niederzumachen.

Ich habe auch, um endgültig Ordnung zu schaffen, zum Befehlshaber des Heimatheers den Reichsminister, Reichsführer SS Himmler ernannt. Ich habe in den Generalstab Generaloberst Guderian berufen, um den durch Krankheit ausgefallenen Generalstabschef zu ersetzen, und einen zweiten bewährten Führer der Ostfront zu seinem Gefeithen bestimmt. In allen anderen Dienststellen des Reiches ändert sich nichts. Ich bin der Überzeugung, daß wir mit dem Austreten dieser ganz kleinen Verräter- und Verschwörer- Clique nun endlich aber auch im Rücken der Heimat die Atmosphäre schaffen, die die Kämpfer der Front brauchen. Denn es ist unmöglich, daß von Hunderttausende und Millionen braven Männern ihr letztes hergeben, während zu Hause ein ganz kleiner Klüngel ehrgeiziger, erbärmlicher Kreaturen diese Haltung dauernd zu hintertreiben versucht. Diesmal wird nun so abgerechnet, wie wir das als Nationalsozialisten gewohnt sind. Ich bin überzeugt, daß jeder anständige Offizier, jeder tapfere Soldat in diesen Stunde begreift um was es geht.
Welches Schicksal Deutschlend getroffen hätte, wenn der Anschlag heute gelungen sein würde, das vermögen die wenigsten sich selbst auszudenken. Ich selbst danke der Vorsehung und meinem Schöpfer nicht deshalb, daß er mich erhalten hat - mein Leben ist nur Sorge, ist nur Arbeit für mein Volk, sondern, wenn ich danke, nur deshalb, das er mir die Möglichkeit gab, diese Sorge weiter tragen zu dürfen und in meiner Arbeit weiter fortzufahren, so gut ich das mit meinem Gewissen und vor meinem Gewissen verantworten kann.
Es hat jeder Deutsche ganz gleich, wer er sein mag, die Pflicht, diesen Elementen rücksichtslos entgegenzutreten, sie entwender sofort zu verhaften, oder, wenn sie irgendwie Wiederstand leisten sollten, ohne weiters niederzumachen. Die Befehle an sämtliche Truppen sind ergangen. Sie werden blind ausgeführt, entsprechend dem Gehorsam den das deutsche Herr kennt. Ich darf besonders meine alten Kampfgefährten, noch einmal freudig grüsen, daß es mir wieder vergönnt war, einem Schicksal zu entgehen, das nicht für mich Schreckliches in sich barg, sondern das dem deutschen Volk einen unheimleichen Schanden in dieser Zeit gebracht hätte. Ich ersehe daraus wieder einmal einen Fingerzeig der Vorsehung, daß ich mein Werk weiter fortführen muß und soll, und daher weiter fortführen werde! Ich danke auch dem Herrgott das er in dieser schweren Zeit mich meinem Volke erhalten hat.

Adolf Hitler


Tagesbefehl an unsere Soldaten Soldaten des Heeres! Ein kleiner Teil, ein ganz kleiner Kreis gewissenlosser Saboteure hat auf mich und den Stab der Wehrmachtsführung einen Mordanschlag verübt, um die Staatsgewalt an sich reisen zu können. Die Vorsehung hat dieses Verbrechen mißlicht mißglücken lassen. Durch das sofortige tatkräftige Eingreifen treuer Offiziere und Soldaten des Heeres in der Heimat wurden diese Verräterclique in wenigen Stunden ausgelöscht oder festgenommen. Ich hatte das nicht anders erwartet. Ich weis, daß ihr wie bisher in vorbildlichem Gehorsam und treuer Pflichterfüllung tapfer kämpft, bis am Ende der Sieg trotz allem unser sein wird.
Führerhauptquartier, 21. Juli 1944

Adolf Hitler


Muß wieder etwas aufhören mit der Schreiberei, da mir die Hand schmerzt. Schon lange hatte ich die Ahnung und den Verdacht, daß man mir nach dem Leben trachtet. Aber die Vorsehung hat mich wieder einmal gerettet.

Adolf Hitler

26. Juli
Schon im Winter 1942 - 43 merkte ich, daß eine kleine Gruppe von Offizieren gegen mich etwas in Schilde führt. Ich gab damals einen Befehl ganz im Geheimen über diese Gruppe etwas in Erfahrung zu bringen. Ich kann heute nur sagen, diese Leute waren Stümper, denn sie waren nicht darauf bedacht, besonders geheim zu bleiben. So konnte ich immer wieder über diese Leute etwas erfahren. Das erste mal, das diese Lumpen gegen mich vorgehen würden, aber das dieser Clique der Mut fehlte, merkte ich am 26. Januar dieses Jahres. Ich hatte den größten Teil meiner Generale und Admirale nach Rastenburg bestellt. Einige von diesen Leuten haben es noch nicht aufgeben wollen, mich nicht wie den Mann zu behandeln, der das Reich führte und führt, sondern wie einen kleinen Untergebenen. Ich habe diesen Leuten noch nie getraut und sie haben sich nur geändert in der Zeit meiner und der Wehrmachts Erfolge. Diese Leute haben bei jeden Rückschlag an den Fronten ins Geheimen nach einer Ablößung meiner Person nachgedacht. Aber ihnen fehlt der Mut es mir ins Gesicht zu sagen, und so lange ich sie mit Ämtern, Orden, Gütern, Posten und Uniformen behängte waren diese Lumpen auf meiner Seite. Danach schlichen sich einige dieser Blaublüter ein und schon sprach man von Beseitigung.
Eine Zeit lang glaubte ich der ehem. Kronprinz stecke hinter allem. Aber eine Zeit später wurde ich besser belehrt. Diese Lumpen sind von mir in ihrer ganzen Zeit beobachtet worden. Ich konnte aber nichts gegen die einzelnen unternehmen, da ich den ganzen Klüngel haben wollte, und den Kopf dieser Schlangen. Einige male war es schon soweit, und ich wollte zuschlagen, aber immer war dieser Kopf nicht zu ermitteln. Diese Schwachköpfe, glaubten sich in Sicherheit, ich war fast über jedes Gespräch von ihnen unterrichtet. Auch war ich über ihre Versuche mich zu beseitigen unterrichtet. Ich hatte meinen Mann in ihren Reihen, und wußte über alle Gespräche und Pläne dieser Clique bescheid. Schon im Juni habe ich diesen Leuten zeigen wollen, sie sollten sich nicht zu sicher fühlen.
Am 17. Juni traf ich mich bei Soissons mit Rommel und Rundstedt. Vor den Mittagessen habe ich für alle sichtbar die mir gereichte Speise vorher kosten lassen. Ich wollte damit nur zeigen das ich auf der Hut bin.
Hätte ja diese kleine Clique sofort festnehmen und unschädlich machen lassen können, aber ich wußte noch nichts vom Kopf der Verschwörung. Auch hätte ich womöglich einigen Frontabschnitte die Oberen Befehlshaber nehmen müssen. Zum größten Teil haben sich diese Lumpen schon am 26. Januar verraten. Ich habe diesen Leuten schon an diesem Tage gesagt, ich wisse alles über die gegen mich gerichtete Bewegung in der Wehrmacht und die negative Haltung zahlreicher Offiziere. Ich sagte an diesem Tage auch, das ich dafür Beweise habe, auch dafür, daß mehrere dieser Leute sich weigerten, einige meiner Befehle auszuführen. Ich sagte auch, auf die Geschichte hinweisend, auch diesen Verrätern:
Wenn das Schicksal uns im Kampf um Leben und Tod tatsächlich den Sieg vorenthalten sollte und wenn dieser Krieg nach dem Willen des Allmächtigen für das deutsche Volk mit einer Katastrophe enden sollte, da müßte eigentlich so sein, das sie, meine Generale und Admirale, sich mit erhobenen Degen um mich scharen, um bis zum letzten Blutstropfen für Deutschlands Ehre zu kämpfen. So müßte es sein, doch es ist nicht so! Auch hatten diese Leute merken müssen, das ich ihnen auf die Schliche gekommen bis als ich Anfang dieses Jahres dem Reichsführer SS den Befehl gab die Abwehr und den SD der SS zu einer Organisation zu verschmelzen.
So bekam ich die Meldung, daß mit der Vorführung eines neuen Mantelmodells etwas gegen meine Person geplant war. Aber diese verkalkten alten Männer, waren sich so sicher, das sie nicht merkten, das ich ihnen auf die Schliche gekommen war. Auch hatte ich Meldung bekommen, daß am zweiten Weihnachtsfeiertag des letzten Jahres etwas gegen mich geplant war. Bis dahin hatte man sich noch nicht geeinigt, um diese Zeit gab es noch die verschiedenen Gruppen von Verschwörern, zwei militärische Gruppen und eine zivile. Diese Leute sind doch durch und durch verblödet. Haben doch auch den Plan gehabt mich durch ein Gericht in Deutschland zu verurteilen. Wie sollte denn die Anklage heißen, vielleicht, ich habe Deutschland gerettet, wieder erstarkt, wieder zu neuer Größe verholfen! Wer sollte denn das Urteil sprechen? Diese größenwahnsinnigen Spinner hätten ihr blaues Wunder erlebt! Auch wußte ich von Treffen des Militärgouverneurs v. Stülbnagel mit Rommel in der Gegend von Paris. Nun ich wußte alles, nur diese Clique wußte nichts, von meinem Wissen. Auch hat mir Himmler einige Meldungen über ein ziviles Mitglied dieser Clique geschickt, der in Stockholen mit englischen und amerikanischen Leuten öfters zusammentraf. Nun habe ich keinerlei Meldung für den 20. Juli bekommen. Das gerade dieser Stauffenberg es war, konnte ich am Anfang kaum glauben. Gerade ein Urenkel von Gneisenau, ich glaube heute noch, er war nur ein durch Versprechungen angeworbenes Mittel diesen Lumpen. Auch er währe später ihnen noch zum Opfer gefallen.
Schon am 19. Juli hatte ich ein komisches Gefühl im Magen, was ich immer habe, wenn mir unmittelbar Gefahr troht. Auch muß dieses Frl. Schröder bemerkt haben, denn sie sprach mich auf meine Nervösität an. Ich konnte mir diese Zuckungen im Magen nicht erklären. Innerlich dachte ich, hoffentlich passiert mir nichts ich habe ein ganz schlichtes Gefühl. Gerade jetzt darf mir nichts passieren den es ist niemard da, der diese schwierige Siluation meistern könnte.
Am Mittag des 20. Juli zur Lagebesprechung war auch Stauffenberg zu mir befohlen. Ich bin nachdem Stauffenberg auftauchte noch zweimal vom Tische aufgestanden, daß wird mir das Leben gerettet haben.
Heusinger hielt gerade einen Vortrag, es war, wie später gemeldet, 1/4 1 Uhr, als eine wuchtige Explosion in meiner unmittelbaren Umgebung stattfand. Ich taumelte durch einen Vorhang aus Mörtelbrocken, Holzstücken und Splittern ins Freie. Mein Gesicht war schwarz von Rauch, das Haar war angesengt. Meine Hose war zerfetzt. Neben mir wankte Keitel aus dem Lageraum. Wir gingen zuerst beide wie Schlafwandler. Überall dicke, pulverwabende Luft. Ich mußte erst einmal richtig Luft bekommen. Als erstes fragte ich Keitel, ob die Russen eine Bombe geworfen haben. Auch Keitel konnte mir keinerlei Antwort geben, auch er wußte nichts.
Kurze Zeit nach dem Anschlag wurde ich von Dr. Hasselbach untersucht. Er legte mir den Arm in eine Schlinge, denn mein Ellenbogengelenk war geprellt. Ich habe auch durch den Luftdruck starke Kopfschmerzen und Gleichgewichtsstörungen. Auf dem rechten Ohr höre ich nichts mehr, aber mein Trommelfell ist nicht kaputt. Auch das kann nur der Luftdruck gewesen sein. Meine Augen kann ich nicht richtig ruhig halten, woran das liegt können mir auch nicht die Ärzte sagen. Sie meinen auch noch heute, ich sollte doch noch einige Tage mich ins Bett legen, aber nun wird diese Clique erstmal mit Stumpf und Stiel ausgerottet.

Die Lage der Bombe und ihre Wirkung.

[Hier ist im Tagebuch eine Zeichnung der Lage abgebildet]

Wenn die Bombe anders gelegt worden wäre, ihre Wikrung ist nicht auszudenken. Die größte Wirkung hätte die Bombe in dieser Stellung gehabt.
Meinem guten Linge ist es zu verdarken, daß die Spur so schnell auf diesen Staufenberg fiel. Linge erfuhr aus der Telephonzentrale das Staufenberg einen Anruf aus Berlin hatte und das er beim Verlassen des Raumes seine Tasche nicht mehr dabeihatte. Ich befohl daraufhin seine sofortige Festnahme. Vom Flugplatz wurde uns aber mitgeteilt, Staufenberg sei nach 1 Uhr nach Berlin abgeflogen.
Am Abend des 20. machte sich unsere Schulung an den Offiziersschulen bemerkbar, noch befor ich einen Befehl geben konnte, handelten meine jungen Offiziere in Berlin. Ich telephonierte mit Renner und gab ihm den Befehl, jeden zu erschießen, der Wiederstand leistet, egal welchen Dienstrang er hat. Nun brachten diese Schwächlinge sich selbst gegenseitig um. Jeder wollte es nicht mehr wahrhaben, von der Sache gewußt oder mit beteiligt zu sein.
Die Feigheit dieser Clique und ihre Absicht in den Genuß der Macht zu kommen sieht man daran, daß keiner sich selbst mit mir in die Luft gejagt hätte. Oder wenn sie es doch dieser Clique um Deutschland geht, so hätte doch jemand sich finden können, der mir mit einer Pistole gegenübertritt. Aber dazu waren diese Lumpen zu feige.
Ha, Ha, daß ich nicht lache! Diese Lumpen hatten schon eine neue Reichsregierung gebildet. Die Aufstellung liest sich wie eine von mir ausgestellte Liste von Nichtskönnern und Taugenichtsen.

Reichspräsident sollte der ehemalige Generaloberst Beck werden. (Kein Durchsetzungsvermögen, den Blaublütern hörig.)
Reichskanzler Carl Goerdeler (Farbloser Kleinpolitiker) Vizekanzler Wilhelm Leuschner. (Ebenfalls den Blaublütern hörig.) Staatssekretär der Reichskanzlei Graf York v. Wartenburg (Angeh. des engeren Kreises der Blaublüter.)
Oberbefehl der Wehrmacht Rommel, Witzleben oder Olbricht. (Rommel einer meiner treuesten der Wehrmacht, daran sieht man wie stümperhaft dieser Anschlag und das ganze Unternehmen geplant war)
Innenminister Julius Leber (Den Blaublütern höhrig)
Justizminister Wirmer (Katholisches Zentum, auch diese Leute witterten Morgenluft)
Wirtschaftsminister Lejeune-Jung (Stark beeinflußbar, den Blaublütern hörig.)
Finanzminister Löser (Ebenfalls den Blaublütern hörig.)
Arbeitsminister Letterhaus (Strohmann der Blaublüter)
Kultusminister Schuschnigg (Schon als Kanzler von Österreich farblos und bestechlich)
Außenminister v. Hassell oder der Graf v. d. Schulenburg (Beide gehören zum engeren Kreis der Blaublüter)
Verkehrsminister Hermann oder Rabel (Monarchisten)
Volkserziehung und Propaganda Haubach (Ebenfalls Strohmann der Blaublüter)

Wenn man diese Liste liest, kann man sich vorstellen, was unseren Volksgenossen geblüht hätte, wenn dieser Putsch geglückt wäre.

Wolfsschanze, den 31. Juli
Nun wird hart durchgegriffen, ohne Ansehen der Person. Ich werde diese Clique bis zum letzten Mann ausrotten. Habe auch Weisung gegeben, die Rolle von Himmler genau zu überprüfen. Ich habe auch Meldungen bekommen, daß dieser Kreis mit den Engländern verhandelte. Auch soll Himmler mit diesen Leuten verhandelt haben. Als er mir zu meiner Errettung gratulierte, lief es mir ganz kalt über den Rücken. Göring scheint der einzige zu sein, der von dieser Schweinerei nichts wußte. Er schenkte mir eine Pistole, werde nicht zögern, diese zu benützen, auch sollte es gegen Himmler sein. Ich möchte keinen mehr in meiner Nähe sehen, der eine Waffe trägt. Nun kann ich keinem mehr trauen, nur noch meinem kleinen kämpfenden Soldaten. Nun kommt das große Abrechnen. Das deutsche Volk im ganzen steht hinter mir.

Adolf Hitler
